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Der Müll und der Weidener Stadtrat

Heute  -  Fragen Sie Ihren Stadtrat  +  +  +  Rathaus soll bürgerfreundlicher werden +  +  + der Bürger als Milchkuh  

Weiden. (gr) Das von Weidens CSU-
Fraktion mit Hilfe ihrer absoluten 
Mehrheit durchgepeitschte Müllkon-
zept ärgert nicht nur mich, sondern 
tausende von Bürgern. Hier wurde ein  
eigenes Weidener Süppchen gekocht. 
Mit ein bisschen mehr Mühe hätte 
man in unseren Nachbarstädten sehen 
können, wie man es richtig macht. Die 
Idee, Studenten der Fachhochschu-
le zu beauftragen, von z.B. 10 gleich 
großen Kommunen die Müllgebühren 
anzufordern, ist anscheinend nicht re-
alisierbar.

Leserbriefe und Proteste halfen wenig. 
Für die CSU und teilweise auch für 
die anderen Stadtratsfraktionen war 
anscheinend das Thema Müll trotz 
Bürgerprotesten erledigt. Ich bin kein 
Mitglied einer Partei und beabsichti-
ge auch nicht, in der Kommunalpoli-
tik aktiv zu werden. Mich stören die 
Ignoranz und die Fahrlässigkeit, mit 
der Teile des Weidener Stadtrats (ins-
besondere die CSU mit ihrer absoluten 
Mehrheit) mit den Geldern der Bürger 
umgeht. 

Ich habe einen Brief an alle im Stadtrat 
vertretenen Parteien und an die FDP, 
die lt. Zeitungsbericht bei den kom-
menden Kommunalwahlen auch an-
treten will, geschickt.

Und dies ist mein Schreiben vom 25. 
September 2006:

Betreff: 
Müllgebühren der Stadt Weiden

Sehr geehrte Damen und Herren,
schon bei der Überschrift werden Sie 
leicht genervt sein; aber da haben wir 
etwas gemeinsam: ich bin es auch.
Seit Monaten muss ich - wie viele 
andere Weidener - einen verschlech-
terten Müllservice hinnehmen, bezah-
le aber dafür mehr als doppelt so viel 
wie Bürger in vergleichbaren Städten 
(z.B. Amberg). Bitte lassen Sie mir dies 
wie folgt erklären:

Amberg:
Restmülltonne 60l, wird 14-tägig ab-
geholt, pro Jahr 55,20 û; Biotonne 60l, 
wird 14-tätig abgeholt, pro Jahr 37,20 
û; Altpapiertonne, wird monatlich ab-
geholt, pro Jahr 7,20 û;
Gesamtsumme für einen Bürger in 
Ambergs Innenstadt 99,60 û pro Jahr!

Stadt Weiden:
Restmülltonne 80l, wird 14-tätig abge-
holt, Biotonne 80l, wird 14-tägig abge-
holt, Papiertonne (gibt es keine),
Gesamtm¿llkosten f¿r einen Einwoh-
ner der Stadt Weiden 245,68 û pro Jahr!

Wenn man die Literzahl und die Ko-
sten für Rest- und Biomüll in Amberg 
für einen Liter ausrechnet, kommt man 
auf 92 Cent, in Weiden dagegen auf 
einem Literpreis von 1,53 Euro. Das 
entspricht einen Unterschied von 66%.

Die Amberger Papiertonne wurde bei 
dieser Rechnung außen vor gelassen.
Die jährlichen Kosten für die Müllde-
ponie (ca. 977.000 û) - berechnet auf 
eine Sanierungsdauer von 13-15 Jah-
ren - sind in den Weidener Summen 
enthalten (Amberg hat ähnliche Pro-
bleme). Dies erklärt aber auf keinen 
Fall die hohe Differenz.
Zur Ergänzung:

Weiden bietet den so genannten Voll-
service, d. h. die Mülltonnen werden 
auf die Straße gebracht, ausgeleert und 
anschließend wieder zurück gestellt. 
In Amberg ist dies eine Sache der 
Hausbesitzer. Ältere oder gebrechliche 
Personen haben damit auch kein Pro-
blem: Dies wird auf Wunsch von dem 
privaten Mülltransportunternehmen 
(ohne Aufpreis) quasi stillschweigend 
mit erledigt. Die Stadt Amberg hat ein 
Privatunternehmen beauftragt und die 
Kosten reduziert. Die Stadt Weiden 
hat einen eigenen Fuhrpark und erle-
digt dies selbst. 

Im Vergleich zu anderen gleich großen 
bayerischen Städten ist die Stadt Wei-
den absoluter Spitzenreiter - im nega-
tiven Sinn.

Eine leicht zynische Bemerkung:

Auch das Sterben ist in Weiden in Be-
zug auf die städtischen Gebühren dop-
pelt so teuer wie in Amberg.

Herr Meßner und Herr Zierrock vom 
Bauhof haben mich nicht nur sehr 
kompetent schriftlich aufgeklärt, son-
dern in einem persönlichen Gespräch 
Teile ihrer Kalkulationsbasis dargelegt. 
Seit dem Schriftverkehr und dem per-
sönlichen Gespräch habe ich sehr viel 
Respekt vor der komplizierten Materie 
Müll und der Arbeit der beiden o. g. 
städtischen Mitarbeiter.

Dies ändert aber nichts daran, dass der 
nahezu doppelt so hohe Literpreis für 
Müll nicht zu erklären ist.

Jedes Unternehmen in der freien 
Wirtschaft vergleicht sich immer mit 
anderen Mitbewerbern, um die eige-

ne Wettbewerbsfähigkeit zu erhalten  
bzw. zu erhöhen. Dies ist schwierig, 
weil bei jedem Unternehmen andere 
Kriterien gelten, aber es hilft dem Un-
ternehmer, den Blick über den Teller-
rand zu bekommen. 
In einem Leserbrief habe ich bereits 
einmal vom Stadtrat gefordert, Stu-
denten der FH Weiden zu beauftragen, 
einen echten Vergleich mit mehren ba-
yerischen Städten durchzuführen. Ich 
unterstelle den Stadträten keineswegs 
Faulheit, aber Sie haben sich über ein 
Jahr lang mit dem Thema beschäftigt, 
und die Ergebnisse sind ein schlech-
terer Service als bisher und extrem 
hohe Kosten im Vergleich zu anderen 
Städten.

Sich darauf zu verlassen, dass der Bür-
ger nach einigen Wochen/Monaten 
des Protests sich an die neuen Zustän-
de gewöhnt, ist in diesem Fall falsch, 
wird aber gerne von Politikern immer 
wieder versucht. Jeden Samstag, wenn 
ich z. B. als „Müllsklave“ der Stadt un-
terwegs bin, werde ich an das Versa-
gen der Kommunalpolitiker in dieser 
Sache erinnert. Und so wie mir geht 
es Tausenden in Weiden. Angenom-
men, die Müllabfuhr wäre die Ange-
legenheit eines Privatunternehmens 
und ich könnte als Kunde, wie dies so 
üblich ist, zwischen den „Lieferanten“ 
Amberg und dessem Modell und den 
„Lieferanten“ Weiden mit seinem Mo-
dell wählen, so wäre der „Weidener 
Unternehmer“ sehr schnell pleite. 

Weil die Stadt Weiden zum The-
ma Müll eine Monopolstellung hat, 
kein Wettbewerb stattþndet und der 
Stadtrat anscheinend unfähig ist, 
Vergleiche mit anderen Städten an-
zustellen, passiert das, was bei Mo-
nopolbetrieben immer üblich ist, 
nämlich: überhöhte Preise, schlechter 
Service und für das Unternehmen 
das beruhigende Gefühl, dass „der 
Kunde mir ja nicht weglaufen kann.“ 

Mit Erschrecken musste ich zur 
Kenntnis nehmen, dass z. B. bei ei-
ner Weidener politischen Partei nach 
monatelangen Diskussionen ein Stadt-

ratsmitglied sagte: „Jetzt diskutieren 
wir nicht mehr, wir machen das, was 
der Fraktionsvorsitzende vorgeschla-
gen hat.“
Ich bitte Sie sehr herzlich, bis zum 
Freitag, den 20. Oktober (Posteingang 
bei mir) mitzuteilen, was Sie nun kon-
kret unternehmen werden und warum 
die Stadt Amberg anscheinend etwas 
kann, was Weiden mit seinen Stadträ-
ten nicht auf die Reihe bekommt.
Sollte ich keine oder eine unbefriedi-
gende Antwort bekommen, greife ich 
zu einem ungewöhnlichen Mittel: Ich 
werde den 17.000 Haushalten in Wei-
den per Wurfsendung meinen Brief 
und Ihre Antworten zustellen. Die 
Bürger können sich dann selbst ein 
Bild machen. Es ist zumindest in der 
nördlichen Oberpfalz das erste Mal, 
dass ein Bürger zu so einer Maßnah-
me greifen muss, aber anscheinend 
geht das nicht anders, 40 Personen im 

Weidener Stadtrat soweit zu bringen, 
dass sie ernsthaft etwas unternehmen, 
damit nicht Tausende von Weidener 
Bürgern darunter leiden. Ich bedauere, 
dass ich Ihre parteiinternen Diskussi-
onen über OB-Kandidaten und Po-
stenvergabe - das interessiert die Bür-
ger sicher weniger als zu hohe Kosten 
für Müll - stören muss, jedoch bitte ich 
Sie, o. g. Termin einzuhalten. Nehmen 
Sie bitte den Brief genauso ernst, wie 
ich ihn geschrieben habe.

Mit freundlichen Grüßen
Gert Rippl

P.S. Ich war direkt froh zu erfahren, 
dass der Bauhof nicht für Öffentlich-
keitsarbeit bei der neuen Müllordnung 
zuständig war, denn so schlecht wie 
die Öffentlichkeitsarbeit beim Thema 
Müll sind die Mitarbeiter im Bauhof 
wirklich nicht.
 

Für die SPD
Die SPD, die nach der letzten für sie verheerenden Kommunalwahl in den dar-
auffolgenden 2 1/2 Jahren gekränkt und beleidigt auf Tauchstation gegangen 
ist, beginnt sich rechtzeitig vor den Kommunalwahlen wieder für die Interes-
sen der Bürger zu interessieren. 

Für die Grünen
Die Grünen sind derzeit mit einem Sitz im Stadtparlament vertreten. Von 
ihnen kam keine Antwort. Angenommen, ich hätte eine Anfrage über einen 
Spezialmüllbehälter für genmanipulierten Mais gestellt, hätte ich sicher von 
der Bundespartei Unterlagen erhalten. Wenn es um rein kommunalpoli-
tische Themen geht, sieht und hört man von der Grünen-Vertreterin im 
Stadtrat wenig. Der letzte Antrag der Grünen im Weidener Stadtparlament 
stammt lt. Internetseite (www.gruene-weiden.de) vom September 2005!!!
Außer den üppigen Bezügen als Stadtratsmitglied und den damit verbun-
denen Privilegien erhält die Minifraktion zusätzlich noch Zuschüsse der 
Stadt für Schulungsmaterial und Bürokosten. 

„...wir diskutieren jetzt 
nicht mehr, wir machen das, 

was der Fraktionsvorsitzende 
vorgeschlagen hat!“




